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Werſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 15. April.

Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf die Vorſchriften der Jmpfordnung vom 6 Mai 1863 Amtsbl. S. 112) veranlaſſe ich die Ortsbehörden

des Kreiſes, mit Aufſtellung der Jmpfliſten vorzugehen, zu dieſem Behufe die denſelben durch die Bezirksboten zugehenden Druckformulare
zunächſt dem betreffenden Herrn Geiſtlichen zuzuſtellen, damit dieſer die in der Zeit vom 1. April vorigen bis 31. März dieſes Jahres
geborenen Jmpflinge aus dem Kirchenbuche einrückt, ſodann die neu zugezogenen Jmpflinge in die Liſte ſelbſt einzutragen mit dem ge-
gewählten Impfarzte den Termin der öffentlichen Jmpfung zu verabreden und denſelben 14 Tage vor der Jmpfung den Eltern der Jmpf-
linge mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß 8 Tage nach geſchehener Jmpfung die Reviſion erfolge.

Nach erfolgter Reviſion ſind die Jmpfliſten durch den Ortsvorſteher und den Arzt in Gemäßheit des S. 13. der Jmpfordnung
zu beſcheinigen und mir ſpäteſtens

bis zum 1. November dieſes Jahres
einzureichen.

Merſeburg den 4. April 1868.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſind ferner bei mir folgende Beiträge eingegangen

vom Geſangverein zu Räpitz 5 Thlr., von der Gem. Hohenweiden (zur Beſchaffung von Saatkartoffeln) 5 Thlr.,
(2. Beitr.) 2 Thlr. 16 Sgr., Summa 12 Thlr. 16 Sgr., hierzu die bereits früher veröffentlichten 2335 Thlr. 6
2347 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf.

Weitere Beiträge werden gern angenommen.
Merſeburg, den 9. April 1868.

von der Gem. Ragwitz
Sgr. 3 Pf., überhaupt

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Bekanntmachung. er

Den im Kreiſe Merſeburg wohnhaften controllpflichtigen Mannſchaften wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Stab des unter-
zeichneten Bataillons am 1. April e., von Merſeburg hierher verlegt worden iſt.

Weißenfels, den 7. April 1868.
Commando

des 1. Bataillons (Weißenfels) 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72.
von Keſſel, Oberſtlieutenant und Bezirkscommandeur.

Bekanntmachung. Aus dem Nachlaſſe der hierſelbſt ohne
geſetzliche Erben und ohne giltiges Teſtament am 24. Februar 1866
verſtorbenen unverehelichten Johanne Roſine Krug ſind uns durch
die Gnade Sr. Majeſtät des Königs 400 Thlr. zu einer Krugſchen
Stiftung überwieſen worden. Die Zinſen dieſer Stiftung ſollen
nach dem vorgefundenen Entwurfe eines Teſtaments zur Ausſtattung
einer unbeſcholtenen ehrbaren und unbemittelten Jungfrau aus dem
Bürgerſtande der innern Stadt jährlich verwendet werden. Wir
bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken,
daß die dieſer Stiftung entſprechenden Verleihungen erſt vom näch-
ſten Jahre ab erfolgen können.

Merſeburg, den 9. April 1868.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Eine wegen verſchiedener Hausdiebſtähle
hier zur Haft gekommene Frauensperſon hat geſtändig hier am 6.
d. M. aus einem von ihr nicht mehr zu bezeichnenden Hauſe eine
Plätte mit 2 Plättſtählen entwendet. Der Eigenthümer derſelben
wolle ſich ſchleunigſt im hieſigen Polizeibureau melden.

Merſeburg, den 9. April 1868.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage werden die 4 in hieſiger Stadt befind-

lichen Briefkaſten, anſtatt bisher viermal, täglich fünfmal ge
leert werden, und zwar: 10 Uhr Morgens, 1 Uhr Nachmittags 4
Uhr Nachmittags, 7 Uhr Abends und 9 Uhr Abends. Die an
jedein Briefkaſten befindliche meſſingene Stundenplatte zeigt an,
wenn die nächſte Leerung ſtattfindet.

Merſeburg, den 11. April 1868.

P 0 ſt A m t.Grünewald.

jähe

Nothwendiger Verkauf.
Das der Dorothee Eliſabeth verehelichten Maurer Keil geborenen

Lauch gehörige
Wohnhaus mit Stallgebäuden, Hof und Zubehör zu Lauchſtädt,
hinter der Stadt nach Mitternacht zu, Fol. 225. des Hypotheken-
buchs,

abgeſchätzt auf 639 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothen-
ſcheine in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll

am 18. Juli d. J., von Vormittags 11 Uhr ab,
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen,
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte anzumelden.

Lauchſtädt den 8. April 1868.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

neneHolz Verſteigerun g.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz, auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen am Mittwoch den 22. April, von Vormittags
10 Uhr ab,

circa 90 Eichen mit 2315c,
10 Birken mit 126c',

242 Kiefern mit 2139c',
11 Klftr. eichene und kieferne Scheite,

40 ma Albraumhaufen,öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 52,

ohnfern der Halleſchen Straße einfinden und von den näheren Be
dingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 9. April 1868.
Königliche Oberförſterei.
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Pferde- Verkauf.
Ein ausrangirtes Königliches Dienſtpferd des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12, ſoll Mittwoch den 15. April e., Mor-
gens 10 Uhr, auf dem Kloſterhofe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant verkauft werden;
Kaufliebhaber werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die
Verkaufsbedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 9. April 1868.
Das Commando des Thür. Huſ. Reg. Nr. 12.

Subhaſtation und Anction.
Von dem unterzeichneten Königlichen Gerichtsamte ſollen

den 21. April d. J-.,
Mittags 12 Uhr, an Amtsſtelle die zu dem Nachlaſſe weil. Johann
Gottfried Kretzſchmars in Göhrenz und reſp. der Wittwe deſſelben
gehörigen Grundſtücke, nämlich:

a) das Hinterſäſſergut Nr. 11. des Brandkataſters, Fol. 11.
des Grund und Hypothekenbuchs für Göhrenz,

b) das Feld Nr. 79. des Flurbuchs, Fol. 44. des Grund und
Hypothekenbuchs für Kulkwitz,
das Feld Nr. 80. des Flurbuchs, Pol. 50. des Grund und
Hypothekenbuchs für Kulkwitz,

d) das Feld Nr. 81. des Flurbuchs, Fol. 40. des Grund und
Hypothekenbuchs für Kulkwitz und

e) die Wieſe Nr. 98. des Flurbuchs von Windorf
welche zuſammen auf 7900 Thlr. taxirt worden ſind, ingleichen

den 22. April d. J. cvon früh 9 Uhr ab, und da nöthig am darauf folgenden Tage in
dem unter a. gedachtem Gute das zu demſelben gehör. Jnventar an Vieh,
Schiff und Geſchirr nebſt Vorräthen, ſowie die ſonſtigen Nachlaß-
mobilien auf Antrag der Betheiligten öffentlich an den Meiſtbieten-
den verkauft werden, was unter Bezugnahme auf den im hieſigen
Amthauſe und in der Schenke zu Göhrenz aushängenden Anſchlags
hiermit bekannt gemacht wird.

Der zehnte Theil der Erſtehungsſumme für die Grundſtücke iſt
ſofort im Termine zu erlegen und hat ſich jeder Bieter über ſeine
Zahlungsfähigkeit, bevor er zum Bieten zugelaſſen wird, gehörig
auszuweiſen.

Markranſtädt, den 4 April 1868.
Königliches Gerichtsamt.

Hausverkauf in Merſeburg. Mein allhier im Brühl
sub Nr. 344. günſtig an der Geiſel gelegenes, in gutem Bauzuſtande
befindliches Wohnhaus beſtehend aus Vorder- und Hintergebäude
mit 4 Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen, ſowie Hof, Garten und
ſonſtigem Zubehör, ſoll Sonnabend den 18. d. M., Nach-
mittags A Uhr, im Hauſe ſelbſt meiſtbietend mit
7 800 Thlr. Anzahlung verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige
hiermit einlade.

Merſeburg, den 9. April 1868.
A. Kloppe, Handelsmann.

Noggen-Kleie,
Salzſäcke und Getreideſchaufeln werden Sonnabend den 18. April
1868, Vormittags 11 Uhr, im Kloſter Magazin zu Merſeburg ver-

Der Lichtebier- Verkauf
findet wegen der Oſterfeiertage nächſten Mittwoch den 15. April e.
in der Stadtbrauerei ſtatt. C. z Berger.
Ein noch wohl erhaltenes brauchbares Fortepiano ſteht billig zu
verkaufen VBrauhausgaſſe Nr. 237., 1 Treppe hoch.

Thüringiſche Eiſenhahn.
Die Reſtauration auf unſerem Bahnhof Corbetha wird vom 15.

Auguſt d. J. ab pachtlos und ſoll von da ab anderweit verpachtet
werden.

Pachtluſtige werden eingeladen, ihre Pachtgebote verſiegelt und
mit der Aufſchrift „Pachtgebot auf die Reſtauration Corbetha“ bis
ſpäteſtens den 4. Mai e. portofrei an uns einzuſenden.

Die Auswahl unter den Bietern bleibt vorbehalten und wird
der Zuſchlag bis zum 4. Juni d. J. erfolgen, bis wohin die Reflec-
tanten an ihre Gebote gebunden bleiben.

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei der Bahnhofs Jn-
ſpection Corbetha als in unſerem Secretariate hier eingeſehen, auch von
dem letzteren gegen portofreie Einſendung von 10 Sgr. Copialien
bezogen werden.

Erfurt, den 3. April 1868.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft,
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör wird in

der Nähe des Hälterthors von anſtändigen jungen Leuten, ſofort
zu beziehen, zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man Oberbreite-
ſtraße Nr. 470 parterre links abzugeben.

Jn meinem Hauſe gr. Rittergaſſe 176 (Hütte) iſt das bis
jetzt von mir bewohnte Logis, enthaltend 4 Stuben 4 Kammern
und Küche im parterre dann 2 Bodenkammern, Keller, Mitge-
brauch des Waſchhauſes, Holz und Torfſtall und ein kleines Stück
Garten für 80 Thlr. zu vermiethen.

Ch. verw. Merkel.
Ein Logis iſt zu vermiethen Vorwerk 435. e

Wittwe Wolf.
Auch ſtehen bei mir ein Dutzend neue Stühle zum Verkauf.

Breiteſtraße Nr. AIS8 iſt ein Logis, beſtehend in Stube
und Kammer nebſt Zubehör, mit oder ohne Meubles, an ſtille
Leute zu vermiethen und zu Johannis zu beziehen. e e

Zwei freundliche Logis nebſt allem Zubehör
ſind von jetzt ab zu vermiethen und zu Johannis
zu beziehen gr. Rittergaſſe 193 bei

Fr. Wagenſchüber.
n äue.

Auf der Welt- Ausſtellung

t zu Paris,wo die Erzeugniſſe aller Länder
2 mit einander concurrirten, wurde

dem Fabrikanten Franz Stollwerck Tin Röln für ausgezeichnete Qualität und Preiswürdigteit ſeiner
Dampf- Chocoladen Seitens der Kaiſerlichen Jury die Medaille
zuerkannt. Von den beliebteſten Sorten dieſer vorzüglichen Choco-
laden unterhalten die Unterzeichneten Lager zu Fabrikpreiſen.

Jn Merseburg: Heinr. Schultze junm.,
MHalle: C. F. Bäntſch,

a Weissenfels: C. F. Zimmermann.Berliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832.
Dieſe älteſte Hagelverſicherungs-Actien Geſellſchaft empfiehlt

ſich den Herren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen
Hagelſchaden. Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte
Prämien, bei welchen nie eine Nachſchußzahlung
ſtattſindet und regulirt die eintretenden Schäden nach den in
ihrer langen Wirkſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen.
Die Ausézahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig
binnen Monatsfriſt, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt ſind.

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Ver-
ſicherungen und ſtehen mit Antrags Formularen, ſowie mit jeder
beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt.

Merſeburg, im April 1868.
C. J. Kieſelbach, Kgl. Lotterie Einnehmer in Merſeburg.
R. Hildebrand, Kaufmann in Lauchſtädt.
Georg Nönnig, Kaufmann in Lützen.
Carl Ritter, Kaufmann in Schkeuditz.
Fr. Wendrich, Kaufmann in Schkeuditz.
Carl Moritz, Kaufmann in Sittel.
H. Neßler, Kaufmann in Schaafſtädt.
Carl Prüfer, Kaufmann in Keuſchberg.

Leipziger
Getreide-Kümmel-Liqueur,
den Berliner übertreffend, aus reinem Fruchtbranntwein deſtillirt,
in faſt ganz Deutſchland eingeführt, empfiehlt als ein vorzüg-
liches Hausgetränk, ſowie auf Reiſen c.

3 C he. C in LipaLager hiervon halten
Herr C. Teichmann in Merſeburg.

Guſtav Elbe dito
H. Walbe dito

4
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Bekanntmachung.
Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich

zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt eine ſchöne Auswahl ſächſiſches,
mein in Pulsnitz fabricirtes braunes Topfgeſchirr, auf hieſigem Topf
markt zum Verkauf ausſtelle. Es bittet um geneigten Zuſpruch

Carl Garten, Töpfermeiſter
aus Pulsnitz bei Dresden.

Lotterie Anzeige.
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 137. Loſterie muß,

wie auf den Looſen 3. Klaſſe vermerkt iſt, bei Verluſt des An
rechts bis zum 20. April d. J., Abends 6 Uhr ge-
ſchehen wäs genau zu beachten, da die bis dahin nicht
erneuerten Looſe vorſchriftsmäßig an
Lotterie Direction zurückgeſandt werden.

Merſeburg, den 11. April 1868.
Kieſelbach, Königlicher Lotterie Einnehmer.

die Königliche General
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714. Empfehlung. 714.
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage eine Partie feiner wie ordinairer

Stoffe zu Herrenſachen angeſchafft habe.
Da ich ſtets bemüht ſein werde, durch gute Arbeit reelle und ſchnelle Bedienung mir das Zutrauen eines jeden Kunden zu

werben ſo erſuche ich ein geehrtes Publikum mich mit Beſtellungen aller Art meines Geſchäfts beehren zu wollen.
Achtungsvoll

F. Fang Schneidermeiſter,
714. Vnteraltenburg 714., vis à vis dem Ritter St. Georg.

NB. Auch wird zuverläſſigen Kunden Credit gewährt.
vis 9 Lebenspilſlen gegen Schwäche der Geſchlechts

theile, Pollutionen, weißen Fluß, Bleichſucht 2c. à Glas
2 Thlr. bei Dr. A. Lohrengel, Leipzig Poſtſtraße 12. I.

Bekanntmachung.
Dem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebenſte An

eige, daß ich meinen

Glaesthhof zen Linde
von heute ab meinem Schwiegerſohne Aug. Trautſch überlaſſen
habe und bitte ich, auch denſelben das mir bisher ſeit einer Reihe
von Jahren geſchenkte Vertrauen wofür ich hiermit beſtens danke,
zu übertragen.

Merſeburg. Ernſt Tiemann, Gaſthofsbeſitzer.
Auf obige Annonce Bezug nehmend bitte ich, in der übernom-

menen Wirthſchaft mich mit recht zahlreichen Beſuchen zu beehren und
werde ich ſtets beſtrebt ſein, den geehrten hieſigen wie auswärtigen Gäſten
mit guten Speiſen und Getränken, ſowie mit angeneh-
men Logirzimmern und guter Stallung bei ſolider
Bedienung aufzuwarten.

Merſeburg, den 1. April 1868.
Aug. Trautſch, Gaſtwirth zur Linde.

Pekanntmachung.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich außer

ſtwirthſchaft noch ein

e Reſtaurations- Zimmer
eingerichtet habe und ſelbiges mit heutigem Tage eröffne.

Merſeburg, den 15. April 1868.
Achtungsvoll

A. Trautſch, Gaſtwirth zur Linde.
Friſche Käüeler Sprotten und Speckbücklinge

Gottfried Hädrich
an der Stadtkirche.

Schloß-Cheater in Merſeburg.
Mittwoch den 15. April.

Zum erſten Male:

IPfüe alte Schaeachtel.
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten und 8 Bildern

nach einem Stoff von O. Berg, frei bearbeitet von E. Pohl. Muſik

von Bial. E. Töldte.Jn meinem Friſenr- Geſchäft finden
noch einige junge Mädchen Veſchäftigung.

Menriette Vrancoke,
Nittergaſſe Nr. 176.

Einen Lehrburſchen verlangt unter annehmbaren Bedingungen
C. Pertz, Tiſchlermeiſter, Vorwerk.

Für die vielfachen Liebeserweiſungen ſowohl während der Krank-

heit als auch bei dem Begräbniß meines mir unvergeßlichen
Mannes, des Bürgers und Gaſthofbeſitzers Johann Chriſtian Mitter,

ſage ich dem Herrn Dr. Eylau für die raſtloſen Bemühungen wäh-
rend der Krankheit, dem Herrn Paſtor Dreiſing für die Troſtesworte
am Grabe, die meinem blutenden Herzen ſo wohl gethan haben, den
Herren Trompetern des Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. für die ſo
erhebende Trauermuſik und Allen denen, die als Leidtragende ſo zahl
reich ſeinem Sarge folgten, meinen tiefgefühlteſten Dank. Möge der
liebe Gott Alle vor ähnlichem Schickſal bewahren.

Die trauernde Wittwe mit ihren vier Kindern.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Photographen Fliege eine Tochter (todtgeb.).Stadt. Geboren: dem Conditor Kopp ein Sohn dem Meſchinenbauer

Lapp ein Sohn dem Bürg. und Kaufmann Blankenburg ein Sohn dem Bürg.
und Webermſtr. Hietſchold ein Sohn dem Kaufmann Dürr ein Sohn ein außerehel.
Sohn. Getrauet: der x O. F. C. Stehwich mit Jgfr. Fr. HReuber der Zimmergeſ, Fr. A. Wolf mit Jgfr. J. Fr. L. Franz der Handarb.
t F Max mit Jgfr. Ch. L. Schlüter; der Maurergeſ. J. G. Thomas mit J.

Weiland.

Neumarkt. Getrauet: der Ziegelſtreicher Jggeſ. E. Prall mit Jgfr. A.
E. Mogk. Geſtorben: der Bürg, und Gaſthofsbeſ. Mitter, 47 J. 1 M. 11
T. alt an Lungenlähmung der älteſte Sohn des Handarb, Pillert, 5 J. 4 T.
alt, am Scharlach der Chauſſeegeld Einnehmer a. D. Albert, 71 J. 10 M. 7 T.
alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: dem Fiſcher Kretzſchmar ein Sohn dem Kunſt-
gärtner Künzel ein Sohn. Getrauet: der herrſchaftl. Kutſcher Perſch mit Jgfr.

Rirchennachrichten von Lützen März.
Geboren: der Ziegeldeckergeſ. Herrmann ein Sohn dem Barbierherrn

Flamme ein Sohn dem Bürger und Schuhmachermſtr. Schwarze ein Sohn dem
Jagdaufſeher Franke ein Sohn dem Handarb. Keil ein todtgeb. Sohn dem Bürger
und Seilermſtr. Böhr jun. ein Sohn dem Bürger und Schneidergeſ. Lindner
jun. eine Tochter der E. Schmiedel aus Schladebach ein außerehel. Sohn.
Geſtorben: das jüngſte Kind des Handarb. Möllnitz, 2 J 1 M. 18 T. alt,
an Krämpfen; das jüngſte Kind des Bürgers und Korbmachermſtrs. Götze, 6 M.
16 T. alt, an Pocken der Bürger und Gaſtwirth Tille, 39 J. 2 M. 21 T. alt,
an Lungenſchwindſucht das jüngſte Kind des Bürgers und Kaufmanns Heer, 2
M. 4 T alt, an Pocken der Bürger und Drechslermſtr. Knöfler, 35 J. 19 T.
alt, an Verzehrung; die verw. Frau W. Teichmann aus Caja, 61 J. 3 M. 11
T. alt, an Lungenlähmung der Bürger und Lohgerbermſtr. Nägler, 51 J. 5
M. 14 T. alt, an Magenverhärtung die verw. Frau J. R. Tahn, 74 J. 6 M.
17 T. alt an Altersſchwäche; die Ehefrau des Handarb. Ritter, 58 J. 1 M. 21
T. alt, an Pocken die Ehefrau des Handarb. Keil, 27 J. 2 M. 15 T. alt an
den Folgen der Entbindung die außerehel. Tochter der A, Haueiſen, 1 M. 23
T. alt an der Hautkrankheit.

Merſeburger Nachrichten.
Am 24. v. M. Abends kurz vor 10 Uhr gerieth ein jedenfalls

angetrunkener Fuhrmann aus Mücheln mit ſeinem Fuhrwerke an
der Stelle, wo die nach Schkopau führende Halleſche Chauſſee von
der Eiſenbahn durchſchnitten wird, auf den Schienenweg. Bereits eine
weite Strecke auf demſelben fortgefahren, bemerkten die noch ſpät
beſchäftigten Arbeiter der dicht an der Bahn gelegenen Blanckeſchen
Fabrik dieſe außergewöhnliche Fuhre und ſetzten den nächſten Bahn-
wärter in Kenntniß. Das Aufziehen des Nothſignals verhütete die
Zermalmung des Fuhrmanns und des Wagens durch den ſchon im
Anzuge begriffen geweſenen Zug. Der Fuhrmann ſoll übrigens
ſchwer zu bedeuten geweſen ſein, daß er ſich auf falſcher Straße
befände.

Am 7. d. M. wurde hier eine Hausdiebin in der Perſon einer
Weißenfelſer Frau ertappt, die in 5 verſchiedenen Häuſern durch Ein
ſchleichen in offenſtehende Gemächer Diebſtähle der verſchiedenſten
Art ausgeführt hatte. Die geſtohlenen Sachen ſind ſämmtlich wieder
herbeigeſchafft worden.

Schloß Plouerneck.
Erzählung nach Emile Souveſtre

von Rud. Müldener.
Ungefähr eine halbe Meile von Conquet, einem anmuthig am

Meeresſtrande gelegenen Dörfchen, ſtößt der Reiſende auf das alte
Schloß Plouerneck, deſſen dunkle und mächtige Thürme majeſtätiſch
zum Himmel emporragen. Von der nach Oſten gelegenen Front
des alten Baues zieht ſich ein großer Wald hin, in deſſen Räumen
eine ewige Stille waltet; im Weſten breiten ſich die blauen Wogen
des Meeres aus, über welche die Barke des Fiſchers hingleitet, deren
weiße Seegel ſich im Winde wie die Flügel eines Vogels bewegen.
Am Tage ertönt in der Nähe dieſes alten Edelſitzes noch bisweilen
das Lied eines Hirten oder das Geläut der Heerdenglocken; aber
in der Nacht ſtört kein Geräuſch die feierliche Stille, kein Zeichen
verräth das Daſein und die Nachbarſchaft des Menſchen man könnte
glauben daß jedes Weſen verſtummt ſei, um den Klagen zu lau-
ſchen, welche der Wind durch die Wipfel der Eichen zieht oder auf
her wen des Meeres zu horchen, welches ſich an den Uferfelſen

richt.
Keine Schilderung vermag die wilde Traurigkeit dieſer Gegend

zu zeichnen, die aufgeregte Phantaſie wird ganz von der düſtern
Großartigkeit der Orte hingeriſſen. Jedes Nachdenken iſt aus dem
Geiſte verdrängt; das Auge ſchweift mit einer Art von ſtiller Furcht
Weg das dunkle Wirrſal der Bäume an der vom Meer umrauſchten

üſte.
Das Schloß paßt ganz zu dieſer ernſten Landſchaft. Die graue

Farbe der Mauern, die zerfallenen Zinnen der Thürme, die mit
gelblichem Mooſe bewachſenen Dächer, der alte Balkon mit verroſteter
Eiſeneinfaſſung, die vom Andrang des Sturmes zerſtörten Treppen
mit den dunkeln Steinplatten kurz alles an dieſem Gebäude
ſtimmt trefflich zu der faſt ſchwermüthigen Trauer ſeiner Umgebung.

mung



Welche Familien haben im Laufe der Zeiten dieſen gothiſchenBau bewohnt? Welcher Rittergeſchlechter Wiege iſt er weſen Wie

haben alle jene Schloßherren gelebt? Wie ſind ſie geſtorben Jn
welchen gefährlichen Unternehmungen zu See, in welchen muthvollen
Kämpfen zu Lande wurden ihre ſeltſam klingenden bretoniſchen Na-
men genannt Jch weiß es nicht; aber das letzte Begebniß, welches
dieſes Adelsgeſchlecht in Frankreich betraf, habe ich erfahren und will

es hier erzählen. SEs war im Jahre 1793, als der Marquis von Treſeguidy mit
ſeinen beiden Söhnen, ſeiner Schwiegertochter und ſeinem Enkel, wel-

cher letztere eben zwölf Jahre zählte, das Schloß Plouerneck bewohnte.
Die Marquiſe Treſeguidy war ſchon ſeit mehreren Jahren geſtor-
ben. Dieſe ehrbare und altehrwürdige Familie miſchte ſich wenig
in das Geräuſch der Welt. Jn der erſten Zeit ſeiner Ehe hatte
der ältere Sohn des Marquis, der Graf Treſeguidy, mit ſeiner jungen
Gemahlin bisweilen die Feſte von Breſt beſucht aber nach dem
Tode ſeiner Mutter hatte er dieſe Vergnügungsreiſen aufgegeben
und ſich ganz und gar den Studien und einem beſchaulichen Leben
gewidmet. Der Baron, ſein Bruder, welcher um einige Jahre jünger
und von weniger ernſtem Character war, hatte Anfangs ein Leben, wie
die meiſten Edelleute ſeiner Zeit geführt. Er hatte ſich zwei oder
drei Jahre am Hofe Ludwigs XVI. aufgehalten. Bald jedoch war
er zu der rauhen Küſte zurückgekehrt, wo er ſeine Kindheit verlebt
hatte, wie es denn überhaupt bemerkenswerth iſt, daß die Mehrzahl
der bretoniſchen Edelleute keinen Theil an den Feſten Ludwigs XV.
und Ludwig XVI. nahmen. Die geiſtige Verkommenheit und die aus-
gelaſſenen Luſtbarkeiten jener Zeit vertrugen ſich ſchlecht mit dem
Stolze und der ritterlichen Strenge dieſer jungen Leute; ſie ſehnten
ſich inmitten der ausſchweifenden Feſte von Verſailles nach den ein-
ſamen Meeresgeſtaden und den großartigen Fernſichten ihrer Heimath.

Nachdem ſie ſo die Vergnügungen der Welt gekoſtet, waren die
beiden jungen Leute in ihr altes Schloß zurückgekehrt, wo ſie die
Einſamkeit ihres Vaters theilten. Der Graf begab ſich nach dem
Frühſtück in die Bibliothek, oder las der Familie vor; der Baron
ritt mit einem Jäger mit ſeinen Hunden in den Wald, um zu
jagen. Was Frau von Treſeguidy betrifft, ſo pflegte ſie meiſtens
zur Seite ihres Schwiegervaters zu weilen, welcher ſeinen Lehnſtuhl
nicht verließ. Während dieſer langen, ſo einförmigen Tage tummelte
ſich der kleine Raoul mit dem Sohne eines Fiſchers, Namens Ja-
neken, in der Umgebung des Schloſſes umher, oder ließ ſich auch
wohl zwiſchen dem Marquis und ſeiner Mutter nieder, um ihrer
Unterhaltung zu lauſchen, welche zuweilen von den Träumereien
unterbrochen wurde, die das Rauſchen der Meereswogen, das Ge-
flüſter des Windes in den Sälen, oder der ferne Klang eines Wald-
horns in der Seele dieſer vereinſamten Menſchen hervorriefen.

Jm Sommer begab ſich die ganze Familie zu einem Spazier-
gange in den Wald, oder zum Meeresſtrande; zuweilen dehnte ſie
denſelben bis nach Conquet aus. Aber dies geſchah ſelten, da die
Kräfte des alten Marquis nicht immer für einen ſo weiten Weg
ausreichten. Hatte jedoch Herr von Treſeguidy dieſen kleinen Aus-
flug machen können, ſo kehrte er jedesmal mit ſeinen Kindern in
der Hütte des Fiſchers Janeken ein, um dort auszuruhen. Er ließ
ſich auf einem alten hölzernen Stuhl nieder, während die andern
das Bett oder den Tiſch ihres Wirthes als Sitze benutzten der kleine
Raoul lief während dieſes Aufenthaltes mit ſeinem Spielkameraden,
Peter Janeken, in's nahe Dorf.

Den Bewohnern von Conquet gereichte dieſer Beſuch ihres alten
Herrn ſtets zu großer Freude. Sie gingen ihm entgegen, ſobald
ſie ihn bemerkten, und geleiteten ihn bis zur Thür von Janekens
Wohnung. Herr von Treſeguidy liebte dieſe wackern Leute als die
Geſpielen ſeiner Kindheit er kannte die Geſchichte aller und konnte
den jungen Leuten tauſende Einzelheiten über das arbeitſame Leben
ihrer Väter erzählen. Zwiſchen dem Adel und dem Volke der Bre-
tagne hat niemals jene eherne Mauer beſtanden, deren Zuſammen-
ſturz während der Revolution ſo tiefe Abgründe geriſſen hat. Der
Herr war einfach wie der Diener. Der Bauer arbeite für den Edel-
mann und dieſer zog den Degen für den Bauer. Die ganze Be
völkerung war durch unauflösliche Bande vereinigt, die der Erkennt-
lichkeit und Achtung.

Wenn der Marquis von Treſeguidy das Dorf betrat, ſo räumte
Janeken eilig in ſeiner Hütte auf. Er hing ſeine gefeuchteten Netze
in die Sonne, reinigte den mit Auſterſchalen und Seegras bedeckten
Boden breitete über das Kopffkiſſen ſeines Bettes das grobe Lein
tuch und gab ſeinem kleinen Fiſcherhaushalt überhaupt einen Anſtrich
von Ordnung und Reinlichkeit. Nachdem er dieſe Vorbereitungen
in Eile getroffen, zog er ſein beſſeres Sonntagskleid wie auch Schuhe
an, und ging, die rothwollene Mütze in der Hand, ſeinem Herrn
entgegen.

„Guten Tag, Janeken!“ rief ihm Herr von Treſeguidy ſchon
von weitem zu. „Ich bringe Einquartirung in Dein Haus.“ Und
indem er auf die Seinen zeigte, fügte er hinzu: „Nicht wahr? Habe
ich da nicht ein hübſches Regiment?“

„Herr Marquis antwortete der Fiſcher, indem er ehrfurchts

voll den Gruß erwiederte, „Alles, was der gute Gott dem arm
Janeken auf dieſer Welt gegeben hat, gehört Jhnen, Alles, ſei
Arme, Hütte, ſeine Netze und ſein Leben.“

„Danke, mein Freund!“ ſagte Herr von Treſeguidy u
drückte die rauhe und ſtarke Hand Janekens. „Mein altes Haus
niemals denen Deines Namens verſchloſſen geweſen und ich hoff
daß es keine Undankbare in unſerer Familie geben wird.“

Bei jedem Beſuche des Marquis wiederholte ſich dieſe Scene l
faſt gleicher Weiſe, einfach, natürlich, und mit einer herzlichen Auf
richtigkeit.

(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Leben Ludwigs I. von Baiern.
Das „Wiener Fremdenblatt“ bringt Skizzen aus dem Lebe

Ludwigs I., denen wir folgende liebenswürdige Züge des verſtor
benen Königs entnehmen:

Eines Tages ſchritt der König durch die Straßen München
da begegnete ihm ein Mädchen, deſſen traurige Miene ihm auffiel
Das Mädchen war von wundervoller Schönheit und der Ausdrug
des Kummers verſchönerte deſſen Antlitz. Der König redete das
Kind an und fragte nach der Urſache ſeiner Traurigkeit. Das Kind
blickte in die großen hellen Augen des ihm unbekannten Mannes
und faßte ſogleich Vertrauen. Es erzählte, daß der Vater, ein Trun
kenbold, die Mutter mißhandelt habe, die Mutter ſei in Folge deſſen
krank, zudem fehle es an allem im Hauſe. Der König ließ ſich von
dem Kinde in das Haus ſeiner Eltern geleiten, er ſah mit eigenen
Augen, daß das Kind nur zu wahr geſprochen er ließ den Vate
herbeirufen. Dieſer, ein trotziger Mann kam mit ſtörriſcher Miene
herbei, ſah und erkannte den König und ſank zerknirſcht vor Reue
auf die Knie. Der König machte dem Manne Vorſtellungen und
um ſeiner Beſſerung gewiß zu ſein, nahm er ihn in ſeine Dienſte
Der Mann ward ein treuer, verläßlicher Diener, dem der König
blindlinks vertrauen konnte. Mit Stolz ſtellte er nach Jahren ein
mal dieſen Menſchen dem Zaren vor mit den Worten: „Dieſe Seele
habe ich vor dem Verfalle gerettet.“ Vor noch wenigen Jahren
lebte der treue Georg, deſſen Tochter gegenwärtig in München unter
glücklichen Verhältniſſen verheirathet iſt.

Ein Jude, Namens Ephraim, erſchien eines Tages beim König
um ihm einen geſchnittenen koſtbaren Stein von ſeltenem Werthe
zu verkaufen; er hatte das Kleinod ererbt und konnte für daſſelbe
keinen Käufer finden, denn daſſelbe hatte einen Werth von einigen
tauſend Gulden. Dem König gefiel das Kleinod ſehr, er zahlte die
verlangte Summe und der Jude verließ ganz glücklich den Pallaſt.
Eines Tages erſchien ein berühmter engliſcher Archäolog am Hof
des Königs; dieſer ließ den geſchnittenen Stein demſelben zur An
ſicht vorlegen. Der König nannte den Preis, um welchen er den
Schatz an ſich gebracht. „Jch hätte“, ſagte der Kenner, „den zehn
fachen Werth namhaft gemacht.“ Der König war hierüber erſtaunt,
und als von anderer Seite ihm das beſtätigt wurde, ließ er den
Juden herbeirufen, um ihm den vollen Werth auszahlen zu laſſen.
Ephraim weigerte ſich, das Geld anzunehmen. „Der Handel iſt ge
ſchloſſen, das geht nicht“, ſagte er, „im entgegeſetzten Falle hätte ich
Ew. Majeſtät auch kein Geld zurückgezahlt.“ „So hätte ich Sie
verklagt und dazu gezwungen“, ſagte der König. „Majeſtät hätten
den Prozeß ſicher verloren, denn der Handel iſt geſchloſſen.“ „Jch
kann mir von keinem meiner Unterthanen etwas ſchenken laſſen“,
ſagte ſtolz der König. „Und ich nehme auch von Niemand ein Ge
ſchenk an, ſelbſt wenn es mein König wäre“, ſagte der Jude. „Und
wenn ich Jhnen einen Orden gäbe verſetzte Ludwig. „Majeſtät,
ich würde ihn nicht annehmen, denn ich habe ihn durch nichts ver
dient.“ „Sie ſind der ehrlichſte und der uneigennützigſte Menſch,
der mir je vorgekommen iſt.“ „Das verdient keine Auszeichnung,
das iſt nur meine Pflicht.“ Der König reichte dem ehrlichen Ephraim
die Hand und ſprach: „Seien Sie mein Freund, ich bitte Sie um
Ihre Freundſchaft“, und ſchloß den alten Mann in ſeine Arme.
Ephraim ward der Freund des Fürſten und obwohl er nur wenig
beſaß, erbat er ſich doch nie eine Gunſtbezeugung. Der König
war beſtrebt, ſich ſeinem Freunde als Gönner zu bezeigen, er erfuhr,
daß Ephraim ein bigoter Jude ſei und ließ bei dem Oberrabbi in
Fürth die Anfrage ſtellen, welches die höchſte Auszeichnung und
Würde ſei, welche einem frommen Juden als ſolchem zu Theil wer-
den kann. Die Antwort lautete ganz kurz: „Das Oberrabbinat.“
In Folge dieſes Gutachtens ernannte der König Hrn. Ephraim zum
HonorarOberrabbi. Das Diplom ward dem Juden zugeſtellt. Mit
Angſt und Entſetzen las Ephraim ſeine Ernennung, denn er war
ein im Talmud gänzlich unbewanderter Mann und die Auszeichnung
würde ihn nur dem Hohne preisgegeben haben. Jn ſpäter Nacht
eilte Ephraim zum König, um diefen zu beſtimmen, die Ernennung
rückgängig zu machen, ehe dieſelbe officiell bekannt gemacht würde.
Mit ſchwerem Herzen mußte der König nachgeben. „Das iſt,“ ſagte
der König, „der erſte Menſch, der mir auf meinen Lebenswegen be
gegnet iſt, dem ſelbſt ein König nichts zu gewähren vermag. Ephraim
iſt ein antiker Character.“

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk,

in Fi
iſt He
getret

Maß


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 31.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






